[image: image1.jpg]Bistum Wiirzburg



Referat Verkündigung und Liturgie
Postfach 11 03 32 | 97030 Würzburg

Fon: 0931-386-42-000 | Fax: 0931-386-42-099

E-Mail: liturgie@bistum-wuerzburg.de

Internet: liturgie.bistum-wuerzburg.de


Lesepredigt
Pfingstmontag - Lesejahr A (29. Mai 2023)
L1: Apg 10,34–35.42–48a oder Ez 36,16–17a.18–28 | Aps: Ps 117,1–2 | L2: Eph 4,1b–6 | Ev: Joh 15,26 – 16,3.12–15

In letzter Zeit haben sich die Diskussionen um die sogenannte KI (Künstliche Intelligenz) intensiviert. Eifrig Warnende und engagierte Verfechter geben sich den Schlagabtausch.

Und zugegeben: Es sieht gigantisch aus, was Künstliche Intelligenz so alles möglich machen könnte. Aber ein bisschen mulmig kann es einem da schon werden, wenn man bedenkt, wie diese KI uns beeinflussen kann oder es bereits tut.

Wissen Sie wirklich, ob das Bild, das Sie im Internet sehen, ein echtes, also ein reelles Bild ist? Wissen Sie wirklich, ob die Fakten und Informationen, die Sie in einem Artikel lesen, stimmen? Wissen Sie wirklich, ob das was Sie tagtäglich in den Medien hören und sehen aber auch in den Briefen und E-Mails, die Sie erhalten, lesen, ob das alles wahr, echt, richtig, reell ist, oder nur Fakenews, Desinformationen, Lügen?

Diese Möglichkeiten der Künstlichen Intelligenz sind Ursache und Folgen eines erneuten gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Umbruchs. Die Transformation unseres Denkens ist längst im Gange. Das sind die Herausforderungen, denen wir uns heutzutage stellen und von allen Seiten beleuchten müssen. Auch die ethische Perspektive darf nicht vergessen werden. Dürfen wir alles was wir können?

Jedoch ist die Tatsache, dass man hinterfragen muss, was man darf und was man nicht darf, was Wahrheit oder Lüge ist, ein altes Thema. Ein Thema der Menschheitsgeschichte.

Vielleicht fällt Ihnen auch die Szene aus der Johannes-Passion ein, in der Pontius Pilatus Jesus verhört. Jesus sagt von sich: „Ich bin ein König. Ich bin dazu geboren und dazu in die Welt gekommen, dass ich für die Wahrheit Zeugnis ablege. Jeder, der aus der Wahrheit ist, hört auf meine Stimme.“ Und Pilatus fragt ihn oder auch sich selbst: „Was ist Wahrheit?“ (vgl. Joh 18,37b​–38). Das ist die Frage, an der wir Menschen uns aufreiben. Was ist wahr? Wem können wir glauben?

Für uns Christinnen und Christen ist das eindeutig Jesus. Wenn wir auf ihn hören und tun, was er uns aufgetragen hat, sind wir auf dem rechten und wahren Weg.

Wenn es nur so einfach wäre!
Auch Paulus muss in seinem Brief an die Gemeinde in Ephesus die Christinnen und Christen ermahnen und auf den rechten Weg zurückführen: „Seid demütig, friedfertig und geduldig, ertragt einander in Liebe und bemüht euch, die Einheit des Geistes zu wahren durch das Band des Friedens!“ Wir können nur erahnen in welchen Konflikten und Schwierigkeiten die ersten Christengemeinden steckten. Es ist also nicht so einfach, einfach der Wahrheit zu folgen. Paulus beschwört die Gemeinde doch die Einheit zu wahren: ein Leib, ein Geist, eine Hoffnung, ein Herr, ein Glaube, eine Taufe, ein Gott und Vater.

Der synodale Weg in der deutschen römisch-katholischen Kirche, die Diskussionen und Abstimmungen zu vielen brennenden Themen – alle Beteiligten bemühten sich die Wahrheit des Glaubens in ihren vielen Facetten heraus zu arbeiten und zu überlegen, wie Kirche auf die Fragen und Herausforderungen der Zeit antworten müsse. Leider wurde den Beteiligten vorgeworfen, sie wollten die Einheit der katholischen Kirche unterlaufen und eine neue deutsche Kirche gründen. Dabei stand nie zur Debatte eine neue Reformation anzuzetteln. Dass Kirche sich immer wandeln müsse, das hat schon das Zweite Vatikanische Konzil festgestellt. Und so ergibt sich immer wieder aufs Neue die Frage nach dem, was wahr, und dem, was nicht wahr ist.

Angesichts dieser täglichen Herausforderungen könnte man schon verzweifeln. 

Aber der Evangelist Johannes macht im heutigen Evangeliumstext seinen Hörerinnen und Hörern, seinen Leserinnen und Lesern, uns allen Mut. Wir sind nicht allein mit diesen Erfahrungen. Die ersten Christinnen und Christen wurden angefeindet und gehasst. So geht es uns vermutlich nicht. Aber rechtfertigen müssen wir uns schon immer wieder oder auch immer häufiger: warum wir noch in der Kirche sind und warum wir an Jesus Christus glauben. Für diese Anfragen stellt uns Jesus etwas bzw. jemand in Aussicht: den Beistand: „Wenn aber der Beistand kommt … der Geist der Wahrheit, der vom Vater ausgeht, dann wird er Zeugnis für mich ablegen.“ 

Diese Erfahrung, dass es eine Kraft gibt, die uns Kraft gibt, ist die pfingstliche Erfahrung. Jesus hat uns seinen Geist gesandt, damit wir Kraft haben für die täglichen Fragen, für die Entscheidung für die Wahrheit und für das Bemühen in Einheit zu bleiben. 

Diese pfingstliche Geistkraft wünsche ich uns allen!

Sabine Mehling-Sitter
